
TÜBINGEN Dienstag, 8. März 2022

DAS WETTER HEUTE, DIENSTAG, 8. MÄRZ 2022

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 6.52 Uhr
Sonnenuntergang: 18.18 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

Do. Fr.Mi.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 4,3 °C
Niedrigste Temp. - 1,7 °C
Niederschlagsmenge 0 l/m2

Windgeschwindigkeit 13 km/h
Ozon (O3) 69 µg/m3

7°/ -5°

Sonne und nachts Frost, wie gehabt.

Mi.
2. 3.

Do.
10. 3.

Mi.
23. 2.

Fr.
18. 3.

Durchs vertrocknete Herbstlaub bahnt sich der Frühling seinen Weg. Bild: Anne Faden

Tübingen. Nach einem etwa 30
Jahre alten und etwa 175 bis 180
Zentimeter großen Mann, der am
Sonntagabend in ein Lederwaren-
und Uhrengeschäft in der Wöhrd-
straße eingebrochen ist, fahndet
das Polizeirevier Tübingen. Ein
Zeuge hatte gegen 21.45 Uhr die
Polizei alarmiert, wie er eine Per-
son in dem Laden beobachtet hat-
te, die anschließend mit einer
dunklen Sporttasche auf einem
Fahrrad in Richtung Poststraße
geflüchtet ist. Wie sich heraus-
stellte, hatte sich der Einbrecher
über die Eingangstüre gewaltsam
Zutritt zu dem Geschäft verschafft
und zahlreiche Uhren, Gürtel und
den Inhalt der Kasse mitgehen las-
sen. Eine sofort eingeleitete Fahn-
dung mit mehreren Streifenwagen
verlief bislang erfolglos. Der mut-
maßliche Einbrecher soll dunkle,
kurze Haare und einen Dreitage-
bart gehabt haben. Bekleidet war
er mit einer dunklen, langen Jacke
und einer dunklen Hose. Zudem
trug er einen roten Schal. Das Po-
lizeirevier Tübingen hat die Er-
mittlungen aufgenommen und bit-
tet unter der Telefonnummer
0 70 71/9 72 86 60 um Hinweise.

In Geschäft
eingebrochen

ZAHL DES TAGES

735
neue Coronafälle bekam das Landes-
gesundheitsamt am Montag aus dem
Kreis Tübingen übermittelt. Damit
schnellt die 7-Tage-Inzidenz in die Höhe:
auf nun 1636,5. Die Gesamtzahl der Fälle
steigt auf 43 087. Es ist kein weiterer To-
desfall hinzugekommen. Auch im Uniklini-
kum Tübingen macht sich die steigende
Inzidenz bemerkbar: Mittlerweile werden
dort 41 mit dem Coronavirus infizierte Pa-
tientinnen und Patienten behandelt, da-
von acht auf der Intensivstation.

SELBST MIT CORONALOCKERUNGEN mahnt Spiderman in der Ammergasse zum Abstandhalten. Bild: Klaus Franke

n Tübingen und Region benö-
tigen pro Jahr ein paar Hun-
dert Frauen einen Schwanger-
schaftsabbruch, sagte die in

Rottenburg aufgewachsene Berli-
ner Fachärztin für Gynäkologie
und Geburtshilfe Dr. Gabriele
Halder am Samstagabend bei den
Frauenfilmtagen im Deutsch-
Amerikanischen Institut (DAI).
Weil die Bevölkerung so jung ist,
seien es sogar eher mehr.

Doch für diese Notlage gibt es
in Tübingen kaum Anlaufstellen,
so Halder. Die entsprechende Lis-
te der Bundesärztekammer führe
lediglich zwei Professoren des
Tübinger Uniklinikums auf. Der
eine mache gar keine näheren An-
gaben. Unter dem Namen des
zweiten heiße es operativ: ja, me-
dikamentös: keine Angabe. „Die
haben nur das Allernötigste ins
Netz gestellt, damit man ihnen
kein Fehlverhalten vorwerfen
kann“, vermutet sie.

Hilfe aus dem Internet
Das liege an der sozialen Ächtung,
die hierzulande durch die Straf-
barkeit einer Abtreibung vermit-
telt wird. Die Regelungen zum
Schwangerschaftsabbruch (Para-
graf 218) und das missverständlich
formulierte Werbungsverbot (Pa-
ragraf 219a) sind im Strafgesetz-
buch der Bundesrepublik gleich
nach Tötungsdelikten wie Mord
und Totschlag aufgelistet.

Doch für Halder ist das soge-
nannte Werbeverbot im Zeitalter
des Wissens aus dem Internet ein
Anachronismus, der nicht passt.
Die neue Bundesregierung sieht

I

es ähnlich. Sie will laut Koalitions-
vertrag Paragraf 219a abschaffen
beziehungsweise neu regeln.

Schon seit Jahren fordert die
69-jährige Medizinerin mehr Un-
terstützung für Frauen, die in
Deutschland einen Schwanger-
schaftsabbruch benötigen. Auf-
grund fehlender Hilfsangebote sei
viel zu wenigen der bis zur neun-
ten Woche zugelassene medika-
mentöse Abbruch möglich.

Seit 2005 kann frau sich bei ei-
ner ungewollten Schwangerschaft
via Internet an die kanadische
Non-Profit-Organisation „Women
on Web“ wenden. Die Webseite ist
auch in deutscher Sprache verfüg-
bar. In Ländern, in denen ein
Schwangerschaftsabbruch legal
ist, liefert die Initiative eigentlich
keine Medikamente zur Beendi-
gung einer Schwangerschaft.
Doch während der Pandemie
mach(t)e sie Ausnahmen, berich-
tete Halder. Inwiefern das im Ein-

zelnen auch für die Bundesrepub-
lik zutraf, kann sie nicht sagen. Im
Jahr 2020 erreichten „Women on
Web“ 2285 Anfragen aus Deutsch-
land. 2021 waren es 2041 Anfragen,
brachte Halder in Erfahrung.

In Berlin gibt es pro Jahr zirka
10 000 Schwangerschaftsabbrü-
che, berichtete die Gynäkologin.
Zehn Prozent der hilfesuchenden
Frauen wenden sich an das Berli-
ner Familienplanungszentrum Ba-
lance, das Halder mitgegründet
hat und in dessen Vorstand sie
weiterhin ist. Die Hälfte wählt ei-
nen medikamentösen Abbruch.
Die Übrigen entscheiden sich für
den chirurgischen Eingriff. „Wir
lassen den Frauen die Auswahl.“

Das Zentrum bietet medizini-
sche Betreuung und Beratung zu
Familienplanung, Sexualität und
Frauengesundheit an. Die Tochter
eines Rottenburger Landarztes ist
auch Board-Mitglied bei der Inter-
nationalen Vereinigung für
Schwangerschaftsabbruch und
Kontrazeption (Fiapac). Sie sieht

noch ein weiteres Problem: Die
Endokrinologie, die unter ande-
rem genauer erforschen könnte,
„was Hormone machen im Körper
von Frauen“, werde an den Unis
weggekürzt, weil das Fach kein
Geld bringe.

Digitale Zykluskontrolle
Wie für den Kinderwunsch sollte
es eine leicht zugängliche digitale
Zykluskontrolle auch in Bezug auf
Verhütung geben, forderte Halder.
Aber: „Kein Verhütungsmittel ist
hundertprozentig sicher“, sagte
sie. Ein Schwangerschaftsabbruch
bleibe potenziell strafbar. Gleich-
zeitig gebe es keine weitere Ent-
wicklung von Verhütungsmitteln.
„Da klafft eine Riesenlücke in der
Sorge für Frauen.“

Mehr Wissen über Hormone
diene nicht nur einer sicheren
Verhütung. Stillende könnten pro-
fitieren sowie Frauen in den
Wechseljahren, die bisher „zum
Rheumatologen geschickt wer-
den“.

Die Frauen nicht allein lassen
Schwangerschaftsabbruch Tübingen hat zu wenige Anlaufstellen, sagte die Gynäkologin
Gabriele Halder am Rande der Frauenfilmtage. Von Dorothee Hermann

Bei den Frauenfilm-
tagen von Terre des
Femmes war Dr. Gabrie-
le Halder Expertin für
das Publikumsgespräch
zum Dokumentarfilm
„Fly so far“. Darin greift
Regisseurin Celina
Escher den Fall der Sal-
vadorianerin Teodora
del Carmen Vásquez

auf, die im Sommer
2007 nach einer Totge-
burt im neunten Monat
zu 30 Jahren Haft we-
gen Mordes verurteilt
wurde. Der Fall hatte
weltweit Empörung her-
vorgerufen. In El Salva-
dor gilt eines der här-
testen Abtreibungsge-
setze auf dem Globus.

Teodora wurde als Spre-
cherin von 17 Mitgefan-
genen bekannt, die
ebenfalls aufgrund einer
Fehl- oder Totgeburt
langjährige Gefängnis-
strafen erhalten hatten.
Aufgrund des Drucks
von Unterstützerinnen
kam sie nach zehnein-
halb Jahren frei.

Nach der Totgeburt wegen Mordes im Gefängnis

Gabriele Halder im DAI.
Bild: Alexander Gonschior

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit,
das Recht auf körperliche Unver-
sehrtheit und politische Teilhabe
– das sollte selbstverständlich für
alle Menschen auf der Welt sein.
Ist es aber nicht. Vor allem die
weibliche Hälfte der Menschheit
ist leider immer noch mit einem
systemischen Ungleichgewicht
konfrontiert, das mancherorts so-
gar wieder zunimmt. Daher wird
jährlich am 8. März, dem Welt-
frauentag, demonstriert. Doch
wichtiger als die Aufmerksamkeit
an diesem Tag ist die kontinuierli-
che Arbeit daran, diese Ungerech-
tigkeit aus der Welt zu schaffen.

Die grüne Kreistagsfraktion
setzt sich daher beständig für
Gleichstellungsthemen und Kreis-
mittel ein, die in Begleitungs-Initi-
ativen und Beratungs-Projekte
fließen. Aktuell sind uns drei The-
men besonders wichtig:

Erstens fordern wir sichere
Flüchtlingsunterkünfte mit ge-
trennten Sanitärbereichen und
mehr persönlichen Schutzräu-
men, die den Hygienestandards
der Corona-Pandemie entspre-
chen und für Frauen mit Kindern
eine angemessene Umgebung dar-
stellen. Gerade jetzt angesichts
der Flüchtlingsströme aus der Uk-
raine ein drängendes Anliegen.

Zweitens benötigen wir eine
Neuausschreibung der Stelle der
Gleichstellungsbeauftragten des
Kreises. Bereits zu den Haushalts-
verhandlungen letztes Jahr haben
wir diesen Antrag gestellt. Insge-
samt arbeiten 65 Prozent Frauen
im Landratsamt. Wie in allen Or-
ganisationen verringert sich der
Frauenanteil, je höher die Position
ist. Die Tendenz ist allerdings in
allen Bereichen steigend.

Das ist eine positive Entwick-
lung, ersetzt aber nicht die kon-
zeptionelle Arbeit. Wie ist die
Führungskultur? Was ist bei Be-
förderungen ausschlaggebend?
Sind die Teams ausgewogen?
Bringt die Berücksichtigung ver-
schiedener Geschlechterperspek-
tiven auch inhaltlich neue Ergeb-
nisse? Hierauf erhoffen wir uns
bald Ideen und Antworten von ei-
ner Gleichstellungsbeauftragten.

Und drittens setzen wir uns da-
für ein, dass in allen Gremien und
Aufsichtsräten die Rahmenbe-
dingungen für eine vielfältige
Teilhabe an politischen Diskussio-
nen und Entscheidungen verwirk-
licht sind.

Erst wenn Frauen und Männer
bei uns ganz selbstverständlich
in allen Gremien und Positionen
gleichberechtigt vertreten und
respektiert sind, haben wir unse-
ren Beitrag zu einer in dieser
Frage gerechteren Welt geleistet.

Archivbild

Zum Tag
der Frauen

Hier schreiben die Fraktionen des
Tübinger Kreistags und Vertreter des
Landratsamts im wöchentlichen Wechsel.

Die Kreisecke

Ulrike
Baumgärtner
Fraktionsvorsitzende
der Grünen

Tübingen. Einen Online-Vortrag
zum Thema „Was soll ich erzäh-
len, und was nicht? Mit Kindern
und Jugendlichen über den Krieg
sprechen“ bietet die Familienbil-
dungsstätte Tübingen am kom-
menden Donnerstag den 10. März
ab 20 Uhr kostenlos an. Der Pro-
fessor der Erziehungswissen-
schaft der Uni Tübingen wird da-
für plädieren, mit den eigenen
Kindern das Gespräch zu suchen
und erklärt, wie Eltern die Räume
dafür schaffen können. Eine An-
meldung über die Familienbil-
dungsstätte ist erforderlich.

Mit Kindern über
den Krieg sprechen

In unseren beliebten Live-Blog
auf tagblatt.de – immer über alles
Wissenswerte, was in der Region Tü-
bingen, in Reutlingen und landesweit
passiert, informiert.

@ tagblatt.de
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